
bei den genannten Denkern nhoch keine erhebliche Rolle Gnosis gesetzt. Haätte ber Augustin hinaus diespielt, ber für die christliche Philosophie Eln Anliegen Sterne erster Gröoße In der freien und künstlerischen
ErsSten Ranges Ssein muß, Weil 816E für die philosophische geistigen Schriftauslegung verfolgt, Cyrill VO Alexan-Irrtumslehre und die theologische Häresiologie gan2 drien, Dionysius und Maximus Confessor, Bernhard,ahnliche Resultate ergibt. Wie nötig hatten Wir heute
solche grundsätzlichen Uberlegungen, die den MoOra-

Joachim, Bonaventura und Eckhart, E noch Johann
VO. Kreuz, ann Ware klar geworden, daß In allenlistischen Pelagianismus und Kantianismus und den christlichen Zeiten und mit I den verschiedenen Denk-mystizistischen Realismus eines Origenes, des frühen formen änzlich verschiedener Seistigkeit, E manchmalLuther, Pascals, Hamanns und Kierkegaards mit dem mit Geistfeindschaft die lebendigste und glänzendstevoluntaristischen IESP. emotionalen Gewißheitstyp Erfassung des christlichen Slaubens Inu geistiger Fröm-verbinden und damit abzuweisen gestatten. migkeit neben der spekulativ-rationalen, praktischenAllein durch die plötzlich IWa 1927 ausgebrochene und positiven Theologie und neben allen andern theo-philosophische und theologische Kierkegaard-Renais- logischen Hilfswissenschaften nebenherging. Auch Scho-

5 die SOgenannte Existenzphilosophie und „dialek- astiker diesen Meistern der „intelligentiatische“ Theologie, 15t die soziologische und ideologische spiritualis“, die 8  II. Wwußten, daß die rein positiveGeistkritik fast völlig überschattet worden, Wie uch Theologie der Auctoritas iblica“ und die spekulativedie Phänomenologie daneben fast verschwand. Wer der „ratio humana“ sehr WOhl VO  — der ASZetik und
ͤNUu

— nicht für Kierkegaard schWärmte, folgte dem Bio- Mystik und der rein rationalen Apologetik unterschie—logismus des Geistwidersachers Klages. den sind, und Wie Augustin IN der „doctrina christiana“

Wer diese Vorgänge und Möglichkeiten Weiſs, der Bonaventura In der „reductio artium Ad theolo-
ann NUr begrüßen, daſßs NUu  — Wider rxWarten Leise- giam“ uch die nsatze einer Enzyklopädie, einer

„Denkformen“ In die theologische Diskussion Ordnung der theologischen Disziplinen kannten. Man
hineingeholt Werden. Das WIirkt fast schon Wie iIine kann nicht VO  — dem noch brennend gespürten De⸗
Rückkehr ZU Geist. Um größer 18t ann das Be- siderat einer geistigen Schriftauslegung AS eine
dauern, daß nicht mit „SsOuveräner Sachkenntnis“ Reform der Theologie versuchen, hne Vorher ihre
der philosophischen Sachlage geschieht, daß anzlich SGeistesgeschichte übers  aut und ihre methodischen
undialektisch eine bestimmte Denkform 2Z2ZU Rang der Möglichkeiten kKlar abgewogen haben Sonst trüben
eigentlich religisen oder Wenigstens theologischen er- reine Affekturteile und Abwertungen des Vielleicht
hoben Werden 01 Sobald ber Koepgen sieht, wWwohin gerade weniger Wichtigen den Blick. Verzerrt gesehenedas EHWa bei Berd ja jew führt, bekommt Angst, Richtungen sollen ann die Notwendigkeit des Neuen
ann I 8 auf einmal ein Nebeneinander VO.  — Ver- begründen. ber das Sind NUur erschlichene Argumente.schiedenen Möglichkeiten geben. „Vir Sind in Wer die eute eutsche Ideologiekritik kennt, Weiſs
Viae. aArin liegt die ragi unseres gegenwärtigen uur gur, daß der Richtungswechsel In der eistes-
Zustandes, daß das religiöse Denken keine ausschließ- geschichte gerade immer Wieder durch die radikalelich i˙hm gehörige Denkform sein eigen nennen kann emotionale Reaktion auf eine Seitnot heraufgeführtund Sofort der Irrlehre verfällt, Wenn Sie Versucht. Wird, der ein Erstarrter Wissenschaftsbetrieb nicht Ab-
Nicht die Gnosis, NUr der Gnostizismus verfügt ber helfen konnte; ber das gehört 2ZU.  2 Geschichte der
einen einheitlichen Denktyp“ 2 ber nicht einmal Häresien und Ismen, der geistigen Revolutionen, nicht
das letztere 151t richtig, Wie Leisegang nachweist. 80 der großben Reformen. Koepgen WIII gewiſß N 15
rächt Sich der Okkasionalismus der Anregungen evolutionaàr In der Theologiegeschichte auftreten und
der nüchternen systematischen Arbeit, und endigt NUr ein bescheidener Wissenschaftsreformer sein. Viel-
die gnostische Elementarlehre Koepgens unentschieden. leicht 1581 seine Sendung, 4¹8s zahmer katholischer Vor-
Nun hätte des Nebeneinanders der Denkformen läufer des kommenden, jedenfalls schon 4¹5⁵ Reaktion
Elin Zuordnungsverhältnis guchen müssen, Wenn nicht auf Karl Barth fälligen radikalen gnostischen Revo-

lutionàrs Im Geistigen uns vorzubereiten auf die NéEueWieder die Angst VOT der Unterordnung als vermeint-
lich rationalistischer Denkform gehabt hätte, und Seisthybris, die der Verachtung und Verspottung des
Ware auf das Problem der theologischen Enzyklo- eistes auf dem Fuße folgen Wird, Wenn die besonnene
pädie, der Ordnung der theologischen Disziplinen 8e Reform der Philosophie und Theologie nicht rechtzeitigstoen. Er kann 150 Iim eigentlichen Hauptteil Nur gelingt. Hermann Fichtner.
Aphorismen ber Gott, die Engel und Menschen und
Ihr Verhältnis aussprechen, Weil eben bei ihm eine 86* UR  DWN ERHALTNIS
sunde theologische Systematik fehlt und überhaupt ein 20 CE  ISTENTUM
unüber windliches Ressentiment 8 das Wissenschaft—
ich rationale Denken errscht. Die Briefe Burckhardts dieses nachgeborenen

Basler Humanisten (1818—- 1897), Werfen auch mancheEin Etzter Ansatz 01l die tadien des gnostischen Schlaglichter auf seine religiöse Entwicklung. Als SohnDenkens aufklären. Ubernommene und ungeprüfte Ur-
teile Er das jüdische und östliche, griechische und

des reformierten Basler Münsterpfarrers mit dem
gleichen Taufnamen 8  ien für den geistlichen Berufrömische Denken durchkreuzen theologiegeschichtlicheund denkpsychologische Uberlegungen, und plötzlich Burckhardt, Briefe. Mit einer biographischenOrt mit Augustin die Cristliche SGnosis auf. Zwar Einleitung. Herausgegeben VO.  — Fritz Kaphahn KI. 80bricht Koepgen eine Lanze für 1e pneumatische (774 8 Mit Abbildungen. Leipzig 1938, Dieterich.EXegese, ber die geistige Auslegung der Schrift und In Leinen geb 6.— Daſß ein starker Band, aAuchder Tradition, die ihm Als das eigentliche CZiel seines Wenn Man den erstaunlich billigen Preis In AnschlagBuches vorschwebt, 181 in keine rechte Beziehung ZUT bringt, in rei Jahren eine dritte Auflage erleben
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vorbestimmt ZU sein. 80 hatte Er denn auch der lichste Justemilieu zWischen Supranaturalismus und
Universität mit dem Studium der Theologie begonnen, Rationalismus, der Prophet? 181t mir ein schauerlichesdas ih jedoch bald wenig befriedigte, daſ 2U. Warnungsbeispiel, die Theologen bisweilen hin-
Geschichtsfach überging, das Wiederum Nur inhne Uber- geraten, die I. vornehm aufgeklärt und doch da-
leitung seinem eigentlichen Wirkungsfeld, der neben Orthodox sein möchten. ... Dewettes“ SystemKunstgeschichte, wurde. Wir VOr meinen Augen täglich kolossaler; man muſßß

Dafür brachte die besten Voraussetzungen mit. ihm folgen, 181 gar nicht anders möglich, ber ES
Vom Vater hatte die Ust Zeichnen geerbt, und schwindet uch alle Tage ein Stück der gebrauchlichenViele Skizzen, die auf seinen Reisen machte, be- Kirchenlehre seinen Händen. Heute bin ich end-
kunden eine nicht gering schatzende Fertigkeit. lich daraufgekommen, daß Christi SGeburt Urchaus
uch die Musik wurde eifrig gepflegt. Zwar hatte für einen Mythus hält und ich mit ihm Ein Schau-
die Kompositionsversuche seiner Jünglingszeit spãter der überfiel mich heute, als mir eine Menge Gründe
aufgegeben, hatte Sich ber ZU tüchtigen Klavier- einfielen, S8 einahe sein muüsse. Ja, Christi
spieler und Sänger herangebildet Ein besonderes An- Sottheit esteht ben Iin seiner reinen Menschheit.
liegen Ar ihm die Dichtkunst, und hat den Ge- Aber mit dem XOYVOGH Wir ma  — nicht leicht fertig,winn, den Ihm das Studium der Weltliteratur ein- und Johannes spricht die Inkarnation eutlich aus!“
brachte, 1 eigene Schöpfungen Umgesetzt. Kurz, Er meinte dann des Weiteren, bei dieser Lage der
Burckhardt War ein universal veranlagter Kkünstlerischer Dinge Hüchte sich bisweilen IN die Idee, dasß ein
Mensch, ein Anschauungsmensch, ein nach außen ge- reiner Lebenswandel die Zweifel gutmachen könne;richteter Typus. Spekulatives Denken lag ihm weniger, richte seine Gedanken auf die Vorsehung, die einst-
Wie selbst immer Wieder betont. 80 2. IN dem Weilen noch fest bei ihm stehe, Wie auch das Gebet
Brief Beyschlag VO. I Juni 1842 „Ich habe Einige Monate spãter Schrieb denselben (12 De-
mein Leben lang noch nie philosophisch gedacht und zember 18 38): „Der Zweck, den die Vorsehung den
überhaupt noch keinen einzigen Gedanken gehabt, Menschen WIII erreichen lassen, 181 Zernichtung der
der Sich nicht ein Außeres angeschlossen hätte. Selbstsucht nd Aufopferung des einzelnen für das
WO ich nicht VO der Anschauung ausgehen kann, da Allgemeine. Daher 181 die dem Menschen notwendigsteleiste ich nichts.“ Eigenschaft: Resignation Jeden Augenblick Wwürde

Daß ein Mensch mit solchen Naturanlagen gerade ich mein Leben 8e  * ein Niegewesensein vertauschen.“
keine besondere Freude der systematischen Theo— Und folgenden Tage: „1 Ore jetzt bei Beck
logie gehabt hat, Wird niemand überraschen. ber das Epheserbrief; 151t außerordentlich, mit Welcher Klar-
Studium der Theologie hatte noch eine andere, Weit heit der Mann verfährt; Dinge, die bei De Wettes Ma-
verhängnisvollere Folge entfremdete 1h dem 50 ler Iin alle Ewigkeit stockdunkel leiben, Wwerden lier
Sitiven Christentum. Schuld daran War die Iberale, eutlich und tief dargelegt. De Wettes Korinther-
Alle Grundlagen auflösende Theologie, die Vvier brief 181 Oft langweilig, Uunklar und Weitläufig, seine
Semester lang (1837—1839) hören bekam; und christliche Glaubenslehre fast immer; reilich Sind WIr
man kann ES verstehen, daſs daraus seine Folge- ErsU den Ersten Dogmen, Sott, Welt USW. Da WIr
rungen 208. Wie Ssein Vater die Mutter War schon

Worten
alter Quark vorgebracht, Nur mit unverständlichen

1830 gestorben die religiöse Wandlung des Sohnes
aufgenommen hat, Wir nicht berichtet. Er selbst Fünf Jahre später schildert dem ihm befreundeten
hatte spãter Iimmer Wieder versichert, daſs ES 1h nie Theologen Villibald Beyschlag (14 1. 440/ Wie nu  —
gereut habe, ursprünglich sich der Theologie gewidmet In religiöser Hinsicht mit Ihm stehe: 55 ber habe

haben für ewig mit der Kirche gebrochen, AuS gan2z indivi-
ES5 War damals die Zeit, die evangelische Ortho— duellem Antrieb, Weil ich buchstäblich nichts mehr

doxie Sich der eindringenden rationalistischen Auf⸗ damit anzufangen Wells. Meine Sittlichkeit, „Sit venia
fassung erwehren hatte. Aber re Kampfmittel verbo“, marschiert vorwarts hne Kirchliches Zutun und

schwach Für die Jugend bedeutete dieses Hin rückwärts hne kirchliche Gewissensbisse. Die Kirche
und Her der Meinungen Ine schwere Gewissens- hat über mich egliche Gewalt verloren, Wie ber
belastung. Die Briefe, die Burckhardt seinen Freund Viele andere, und das 1581 in einer AuflösungsperiodeHans Rickenbach schrieb, gewähren einen Ein- nicht mehr E recht und billig.“blick in seine seelische Verfassung. 80 schrieb Daß dieser persönlichen Haltung vornehm
28 August 1838 u. „Wahrhaftig, nichts In der nu  47. blieb, auch andere Uberzeugungen geltenWelt muſß der Faulheit mehr ZUsagen, Als Orthodoxie, lassen, beweist folgende Stelle AuS dem gleichen Briefund Wer 81 selber Maul, Ohren und Augen Ver- 3„5. Jd, ich glaube ES fest, daſß In Dir die kirchliche Ge⸗-stopfen Weiſd, der kann ruhig schlafen. .. Das kläg- sinnung echt, treu und Wahr Iist. Weiß, daſ

nicht Nur ehrenwerte Leute gibt, die der Kirchedurfte, spricht allein schon für die Bedeutung Urck⸗ festhalten, sondern daſ der Kirchliche Standpunktardts, der den einflußſreichsten Geistern des vorigenJahrhunderts 2d. Seine Briefe Ssin ebenso reich überhaupt noch jetzt ein tie berechtigter 181t und WOhl
Wissenschaftlichen Gedanken Wie selbstbiographischen Gemeint 15t Stähelin, bei dem Urckhardtund Psychologischen Zügen. Die eue Auflage hat die Einleitung ins Ite und Neue Testament hörte.ein edleres Gewand. angelegt. Sehr Wertvoll 158t die Leberecht de Wette, Professor der Exegesebiographische Einleitung des Herausgebers, die mit und Dogmatik.
Buches erreicht.
ihren rund 170 Seiten allein schon den Umfang eines Be positiv gerichteter Theologe, der als

Gegengewicht 8e  * De Wette nach Basel Erufenlückenhaft.
Das Register 59 0 18t leider

Wworden War.
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noch Eelne elt lang leiben Wird Und Diach achte gende Wirkung für jede Art VoOn Verneinung und
ich mehr, da Du Dich ihr (der Kirche) Auflösung gehabt.“
näherst, obwohl Eln Spott und Hohn, den 8S1e leiden ES könnte auffallen, daſs S1III Mann, der fast Sein
muß Dir Uunbekannt blieb Oobwohl Du Weiſßt, daß die ganzes Leben lang Sich dem tudium der Kunstwerke
Senien der Nation VO  — ihr abgefallen Sind ce Er melnte katholischer Vergangenheit gewidmet und das katho-
8  5 Wenl sich die Hoffnung Selnes Freundes auf lische Italien fast als Seln ZWeltes Vaterland betrach⸗
ernstliche und dauernde Wiederherstellung der Kirche teT hat, lediglich den formalen Gehalt dieser Werke
erfülle, daſß auch Vvielleicht mitgerissen Würde Er Ins Auge faßete, hne sich VO der Gesinnung, VONn der
könne ihm nicht ZUmuten, Für Ine Anstellung Bruno die Urheber beseelt N, lassen Der
Bauers Stimmen, „denn solche Leute Ollten ehr- katholischen Kirche stand ebenso fremd WIE der PTOYlich SeIln, der „Sancta theologia VO Leib bleiben testantischen gegenüber Feindseligkeit War bei Ssenner

Mit Loblied auf Christus, den Menschen, vornehmen Natur nicht Mit Humor be⸗
schließt dieser Brief 50 hatte ich gelebt ZUr Zeit, als richtet einmal WiIle ihn, den kaum Zwanzigjährigen,
Jesus VO  — Nazareth durch die Gaue Judas Wanderte, EIn sardinischer Priester Z2ZU katholischen Glauben
ich Ware ihm gefolgt und häatte allen Stol und Uber- habe drängen Wollen Mit den Kapuzinern Dornach
mui aufgehen lassen der Liebe ihm ber scheint Beziehungen gehabt haben, denn sc˙hreibt
c%htzehn Jahrhunderte trennen NSere Sehnsucht VO  — auch mu Ich Dornach deneinmal (22 44ihm, und Nur Wenn ich Elnsalll den Stunden trüber Kapuzinern gu Abend wünschen und mich für das
Sehnsucht nach Inelner Liebe seufze, HMlT tröstend nachste Portiunkulafest Gaste bitten
EIN majestãtisches Bild VOT die Seele, ich glaube, Einen tiefen und Wwahren Gedanken, dessen logi-
181 der größte der Menschen Als Ot 18 IMIlT scher Folgerung reilich vorbeigeht, Hnden WIT
Christus ganz gleichgültig, Wa4S WIII Ma.  — miit ihm EIILIEII Brief VO 15 63 den evangelischen Pfarrer

der Dreieinigkeit anfangen? As Mensch geht Vögelin „ habe den etzten Jahren Viel über
IMlr lauternd durch die Seele, Weil die schönste das Schicksal der protestantischen Kirche nachdenken
Erscheinung der Weltgeschichte 181 Wer Wa4S Mlssen Der Mensch sucht 84. ni die Freiheit auf
Religion heiſen WIII der mag SS, ich Weil miit dem diesem Gebiet, sondern die Abhängigkeit, Welche ihm
Begriff nichts anzustellen bekanntlich die katholische Kirche „ SUuperque 8E*

Die Toleranz, die AuSs diesem Brief Beyschlag Währt Ich Weiſs gan2z WOhI daſo den nächsten
aufleuchtet hat 1 Selnh ganzes Leben indurch be⸗ Jahrzehnten der große Riss der protestantischen

Kirche einmal OfHEiell Werden muß Für Frank-gleitet, Was nicht ausschlieſét, daſß ihm echte Christen
5  *icht sehr sympathisch n. „Gott verzeih IIlr 5 reich sehe ich nichts anderes AauS der Zersetzung

schreibt unterm 15 46 Gottfried Kinkel, „Aber der Hugenotten Oraus, aAls Eln Neues Anwachsen des
ich kann miit frommen Leuten nicht mehr recht Katholizismus Demselben erzahlt Wel Jahre
gehen, selbst Wenl 81Ee Sich bemühen, ihre Frömmigkeit Spater (24 65) VO  — den großen katholischen Kirchen
VOT der Welt verbergen Ehrlich WIE War, den französischen Provinzen Languedoc und Pro-

II  5 die bei den naächtlichen Predigten gefüllt 8  N,konnte sehr ungehalten Seln über Seistliche, die
Kirchliche Amter annehmen, Obwohl 81E ½milit ihrem auch VO.  — Mannern Renan scheine mehr auf die Huge-
christlichen Slauben längst gebrochen haben 80 Sc3äreibt Otten 4¹5 auf die Katholiken gewirkt haben Wieder-

ho  7 HKnden WIIT SeEeIlINEII Briefen die Bemerkung, dasß78 Friedrich Preen „Neulich 181 dann
Wieder (In Kleinbasel) ein Reformpfarrer ewählt WOT die Reformpastoren eigentlich HMur für die katholische
den, Per Kopfzahl durch die, Welche nicht die Kirche Kirche Arbeiten.

In sehr freundlichen Schreiben Ludwiggehen, ZU Jammer derer, welche hineingehen Das
ber verstehe ich nicht, miit Welcher Stirne EIII Refor- V. Pastor (12 89) rechnet diesem hohem

Verdienst 2 daß das den deutschen Katho-
mer die Kanzel besteigt, anderem Ritualien liken übliche Vorurteil die Renaissance bre⸗abzuhalten, 1N deren Wortsinn nirgends glaubt chen suche „ES hat mir Wwehe I, WennGanz Ahnlich außert Sich auch Briefen;
„erstaunliche Karikaturen nn solche Seistliche Ernste Katholiken diesen Ton der Feindschaft —

und nicht einsahen, daſß innerhalb der künst-ber die Nutzlosigkeit und Schädlichkeit VO  — Kultur- lerischen und literarischen Renaissance Italiens der Inekämpfen WaT sich Burckhardt völlig klaren Den große und starke Strom der Ehrfurcht VOrT der Reli-
Frankreich entbrannten „Eelne gefährliche 810—n und der Verherrlichung des Heiligen gedient hat,Sache 7 und als Carducci Bologna Gegenwart des mochte der andere Strom brausen, Wwohin Wollte.

Königspaares Ine Festrede gehalten hatte, schrieb
ber diese

entsinne mich noch nau, Wwelchen Eindruck MIT
„Seine ede Stank VO.  — Fortschritt und bei melnen Studien dieses Phänomen machte, und

Kulturkampf“ (Brief Preen VO. 16 88) An ich beklage nur, der Sache nicht eifriger nachgegangen
Max Ot. hatte bereits geschrieben, sein.

8S6E1I bei den Aufgeklärten Eln Unverhohlener Gegen- Daß Jakob Burckhardt kein Freund der Jesuiten
stand lauter Klage, daß der Kulturkampf den Katholi- War, WIT bei Selner INIIeTN Verfassung niemand —
Z2zISMUS NUr gekraftigt habe Zur Stillegung des — ders Gleichwohl muſß er, Wenn aAuch Wwider-
kruchtbaren Kampfes beglückwünschte Preen unterm Willig, anerkennen, daſs 81E die auch ihm Ver-

15 87 8S1eE habe Wunder An denselben haßte „falsche, Unrelne Fortschrittspartei kämpfen,
und 1eS Sich VO  — der damals der Schweiz herr⸗schreibt schließlich nterm 26 „Sein (Bis-

marcks) Kulturkampf (ich Wiederhole es) hat neben schenden „Jesuitophobie nicht beeinflussen (Briefe VO
dem Treiben der französischen Radikalen Ine Ermuti- 5 und 23 44 Am schrieb
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Hermann Schauenburg %* A. 57.  16 Leute können ES wenig Zeugnisse aus der letzten Zeit bekannt gewor-
Sar Wohl hienieden aushalten, Welche entweder durch den Sind. Das Fühlen und Ahnen des Absoluten,
die Gristliche Liebe der 2. durch den Ehrgeiz mit meint Er, habe doch das 2. Leben des großhen Ge-
dieser Welt verbunden leiben. Das Sind Weil Dinge, ehrten begleitet, und er habe SS auch verstanden, In
die ich nicht besitze; Wer ber eines VO  — den beiden allen seinen Vorträgen „QOle Existenz des Ewigen durch-
hat und dabei ein starker Mensch 18t, der überwindet scheinen lassen“. Mit dem Gedanken den Tod
die Welt. Laſß doch Deine Feindschaft das hat Sich Burckhardt mit zunehmendem Alter
Mittelalter! Was uns EHWaꝗ edrückt, das sind die gemacht. Er War 69 ＋e alt, als Friedrich
Fen des Mittelalters. Laſßs Dir NuUr VO.  — den ibe- V. Preen Schrieb (Pfingstsonntag 1887): 55  u jenes
ralen nichts mehr in historischen Dingen aufbinden, die Gefühl teile ich mit Ihnen, Wie und Wasmaßen diese
Swatzen IM Grunde nhoch immer den franź6sis

en Nacht meine Seele könnte VO  — mir gefordert Werden.“
Enzyklopädisten nach.“ Der angesehene Kunsthistoriker Heinrich W. Geymüller,

Das trostlose Ignoramus, das Burckhardt hinter die ein tiefgläubiger Katholik, hatte immer schmerzlich
etzten und Wichtigsten Fragen des Aseins Sserzte, empfunden, daſs Burckhardts Weltanschauung
mußte bei einem reichen und Im Grunde edlen gativ ausgerichtet Sei. D 13 ein vieljähriger freund-
Geist einen tiefen Pessimismus IZeugen. Er spricht schaftlicher Briefwechsel mit ihbm verband, scheint
des ifreren davon. As Iin den etZten Jahren seines des ifteren leise Versuche gemacht haben, den
Lebens Wieder einmal den Prediger Salomonis durch- Alteren Freund und Lehrer Für eine positivere Auffas-
gelesen hatte, diesen „Pessimisten“, chrieb er an Fried- Sun  4 des Christentums gewinnen. Eine Stelle aAauS
rich V. Preen (10 91¹ „Venn ber doch NMur SerI dem Briefe Burckhardts 1h (8 91) deutet dar-
Sozjalisten VO der Denkweise des Predigers auf hin „Das Hinscheiden hat für mich War nicht
beizubringen Ware; denn diese Sin furchtbar 8eh die Hoffnungen, Womit Sie, lieber Herr und Freund,

erfüllt sind, ber ich sehe demselben doch hne FurchtAhrlich durch ihren Optimismus, durch das enge Hirn
und den Weiten Chlund USW. Da heißt nicht: —.— und SGrauen und hoffe auf das Unverdiente.“
nitas vanitatum', sondern der Himmel Wird behängt Arnold VO.  — Salis berichtet Im Basler ahrbuch 1918
mit lauter Baſßsgeigen.“ Schon früher 2 71 hatte 304, daſß Burckhardt kurz VOr seinem Hinschei-

denselben geschrieben, Rousseaus Lehre VO.  — der den Wiederholt besucht und mit Iihm ber die etzten
Güte der menschlichen Natur habe großes Unheil — Dinge gesprochen habe Als ES einmal dem Kranken
gerichtet; die einzig denkbare Heilung Ware, daſß end- besonders Chlecht Sei und das letzte Stünd—
lich der Verrückte Optimismus, auf den Sich auch das chen nicht mehr terne sein schien, habe ihm Urck⸗
Christentum VIiel sehr eingelassen habe, Wieder AuS hardt 2ZU Abschied geSa g „Denken Sie auch
den Gehirnen Vers  Wäande. mich Sie Wissen, Wie meine. .. glaube

Im etzten Abschnitt seines Lebens scheint das eli- ine Unvergänglichkeit, obwohl 1ch spüre, An-
giöse Im Engeren Sinne doch Wieder mehr Kraft 8Eeh sprüche gibt ler nicht, gar keine; ber Erbarmen
Wonnen haben Der Herausgeber der Briefe agt gibt vielleicht auch für mich.“
Iin seinem Lebensabriß mit Recht darüber, daſßs Josef Kreitmaier 9..

BES  ECHUNGEN
HEILIGEC SCHRIFT UN. schiedenheiten In Auffassung und Darstellung der bei-

Die Maleabãerbucher, D2 86 obh Ubersetzt und den Makkabäerbücher Sind treffend herausgehoben. Mit
er klärt VO  — Hermann Bückers 88. R Herders echt WIird auch mehr, als vVielfach geschieht, der
Bibelkommentar. Die Heilige Schrift für das eben mehr geschichtlichen Haltung des ErsSten Buches, auf

seine Star k religiöse Grundstimmung hingewiesen. DieTKꝑlärt Herausgeber EAMd und VPI 1
bald Laucek. Bd 80 (XII u. 506 9 Freiburg Briefe Anfang des Zweiten Buches gelten Bückers als
1939, Herder) Art. 14.40, geb 16.80 inspiriert. Die Begründung dieser Annahme müßte indes

anders gegeben Werden. Die Aufnahme einer UrkundeDer neue Band des Herderschen Bibelwerkes Ver-

einigt Weil Schriften, ZWischen denen nhaltlich Wie durch den inspirierten Verfasser In ein Werk genügt
prachlich der denkbar größte Abstand esteht. Die nicht, dieser Urkunde inspirierte Art verleihen,

müßten auch dem Uriasbrief und den Briefen desMakkabäerbücher beri  ten Von kampfesmutigen Män-
nern, die für ihren Glauben, das Gesetz und den Ersten Makkabaerbuches Inspiration zuerkannt Wwerden.
Tempe den Waffen greifen und die Offenbarung Außberdem übernimmt der Bearbeiter nach Bückers
des Alten Bundes retten; das Buch Job schildert das

Urkunden.
selbst keine Gewahr für den Wahrheitsgehalt dieser

Ringen des schuldlos leidenden Gerechten das Ver-
stehen schwerer göttlicher Heimsuchung. Dem Menschen In der hochdichterischen Behandlung der quälenden
unserer Tage die Makkabäerkämpfe verständlich Frage nach dem Sinne des Leidens liegt die Gegen-
machen und 8Sie miterleben lassen, War die Auf gabe wartsbedeutung des Buches Job Des Geprüften leiden-
des Auslegers. Eine kurze Darstellung des Hellenismus, schaftliche Klage und Serechtigkeitsbeteuerung Wir
seiner Eigenart und seines Vorwärtsdrängens, Sich durch die nicht Weniger leidenschaftlichen Gegenreden
auch das kleine Volk auf den Höhen Jerusalem und Anschuldigungen seiner Freunde nicht überzeugend
unterwerfen, dient der Auslegung als Ausgangspunkt. zurückgewiesen, bis Elihus Eingreifen die Erscheinung
ES hätte dabei noch Weiter ausgeholt und Auf und ede Gottes vorbereitet, die IN dem Hinweis auf
8  Arfere Fassung geachtet Werden können. Die Ver- die überwältigende Weisheit und Allmacht Gottes in
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